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MILCHVIEH: Zu viel magnesiumarmes Frühlingsgras aufs Mal kann Weidetetanie auslösen 

Kühe langsam ans Gras gewöhnen 
Weidetetanie kann im 
Extremfall zum Tod füh­
ren. Schuld daran ist ein 
Magnesiummangel, der 
die Muskeln verkrampfen 
lässt. Deshalb müssen die 
Kühe gut auf die Früh­
lingsweide vorbereitet 
werden. 

SUSANNE.MEIER 

Kühe lieben das junge Früh­
lingsgras. Entsprechend fressen 
sie, wenn sie in den kommen­
den Tagen erstmals auf die Wei­
de dürfen. Doch das kann hei­
kel werden. Dann nämlich, 
wenn eine Kuh festliegt und 
nicht mehr aufstehen kann oder 
im Extremfall auf der Weide tot 
umfällt. Ursache ist ein Magne­
siummangel im Blut. Die 
Krankheit wird, wenn sie auf 
der Weide auftritt, als Weidete­
tanie bezeichnet. 

Zur Häufigkeit des Auftre­
tens kann Mireille Meylan von 
der Vetsuisse-Fakultät Bern kei­
ne Aussagen machen. «Fälle 
von Weidetetanie werden nicht 
im Tierspital behandelt», er­
klärt sie. «Es sind Notfälle, und 
der Schweregrad der Symptome 
kann durch den Transportstress 
noch verschlimmert werden.» 

Kalium hemmt Aufnahme 
Bei der Tetanie sind verschie­

dene Faktoren im Spiel. Die 
wichtigsten sind der Magnesi­
umgehalt der Ration sowie die 
Aufnahmerate von Magnesium 
im Tier. «Junges Gras im ersten 
Aufwuchs enthält einen Drittel 
weniger Magnesium als die fol­
genden Schnitte», erklärt Füt­
terungsfachmann Hansueli 
Rüegsegger von der UFA. «Bei 
jungem Weidegras sinkt zudem 
die Magnesium-Absorptionsra­
te von 20 auf rund 10 bis 15 Pro­
zent.» Zudem ist das junge Gras 
kalium- und rohproteinreich, 
und Kalium hemmt die Magne­
siumaufnahme zusätzlich. Auch 

In den ersten Tagen sollten die Kühe nicht zu lang geweidet werden. (Bild: Robert Alder) 

die schnelle Passagerate des 
strukturarmen Futters führt da­
zu, dass kaum Magnesium in die 
Blutbahn gelangt. Betroffen von 
der Weidetetanie sind meist äl­
tere Kühe, die das im Körper ge­
speicherte Magnesium nicht 
mehr so flexibel freisetzen kön­
nen, und Kühe mit einer hohen 
Leistung. 

Vorbeugen kann man in ers­
ter Linie durch eine ausreichen-

de Magnesiumversorgung: Ent­
weder man setzt einen Mineral­
stoff mit erhöhtem Magnesium­
gehalt ein, oder man verab­
reicht mehr vom «normalen» 
Mineralstoff. Auch eine ausrei­
chende Natriumversorgung 
durch Viehsalz muss sicherge­
stellt werden. Ausserdem kann 
durch die Fütterung von Heu 
oder Maissilage im Stall vor 
dem Weidegang das Risiko ei-

KOMPLEXES ZUSAMMENSPIEL 

Magnesium ist an vielen Enzy­
men beteiligt und erfüllt le­
benswichtige Funktionen. In 
den Muskelzellen ist das Ma­
gnesium als Gegenspieler zum 
Kalzium wirksam. Während 
das Kalzium die Muskelkon­
traktion verursacht, wird Ma­
gnesium zum Lösen des Mus­
kels benötigt. Dieses Zusam­
menspiel ist enorm wichtig, da 
sämtliche Bewegungen nur 

durch das Zusammenspiel von 
Anspannen und Lösen der 
Muskeln möglich sind. Dieses 
Prinzip gilt nicht nur für Mus­
keln im Bewegungsapparat, 
sondern beispielsweise auch 
für den Herzmuskel. Entspre­
chend führt ein akuter Magne­
siummangel zu einer Ver­
krampfung der Muskeln und 
im Extremfall dadurch zum 
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ner Weidetetanie gesenkt wer­
den. Rüegsegger weist zudem 
darauf hin, dass die Futterum­
stellung aµfs junge Gras lang­
sam erfolgen muss: «Die Pan­
senmikroben brauchen drei bis 
vier Wochen, bis sie sich an die 
neue Ration angepasst haben.» 

Sofort Magnesium geben 
Bei Tieren, die Anzeichen ei­

ner Tetanie (siehe Kasten «Gra-

GRAVIERENDE FOLGEN 

Eine akute Weidetetanie zeigt 
sich in Krämpfen, die meist 
mit Ohrenschlagen und hefti­
gem Augenzwinkern begin­
nen. Es treten Zuckungen der 
Muskeln an den Gliedmassen 
sowie ein gestreckter Kopf 
durch Krämpfe der Halsmus­
kulatur auf. Häufig sind die 
Tiere extrem erregt, rennen ge­
gen Hindernisse an und sind 
auch aggressiv. Binnen weni-

vierende Folgen») zeigen, ist ei­
ne sofortige orale Magnesium­
gabe nötig. Diese erfolgt am ein­
fachsten mit einem magnesium­
haltigen Gel. Tritt bei einem 
Tier eine Tetanie auf, sollte si­
cherheitshalber die Mineral­
stoffgabe für alle Tiere erhöht 
werden. Bei festliegenden Tie­
ren mit Krampferscheinungen 
muss der Tierarzt gerufen wer­
den. 

ger Minuten bis Stunden 
kommt es zum Festliegen mit 
zurückgestrecktem Kopf und 
rudernden Beinen sowie zu 
Apathie. Die Hinterbeine sind 
steif und überkreuzen sich. Je­
der äussere Reiz kann neue 
Krampfanfälle auslösen. Ty­
pisch ist auch Herzrasen. Der 
Tod tritt ohne Behandlung 
durch Herz-Kreislauf-Versa­
gen ein.sum 


